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„Plan B für Dorfkerne & Baugebiete“ – Impulse zu zukunftsfähi‐
ger, lebenswerter Baukultur im ländlichen Raum im Rittersaal.
veröffentlicht: am      Presseinformation 01.06.2023 
Dass die Baukultur einem Wandel unterworfen ist, war der Konsens an der Abendveranstaltung „Der Plan B für Dorfkerne und
Neubaugebiete“ am 24. Mai im Rittersaal des Schlosses Gifhorns.
Auf der Agenda stan den Vor träge wie lebenswerte Quar tiere im ländlichen Raum gestaltet werden können und das Projekt „Jungt kauft
Alt- Junge Men schen kau fen alte Häu ser“.
Die mit mehreren Ar chitek turprei sen ausgezeich nete Architektin und Stadtplane rin Karin Kellner des ksw* Ar chi tekturbüros hat ein ‐
drücklich erläu tert, wie leere Flä chen in einem gewach senen Dorfkern nachhal tig, platzsparend und trotzdem mit Bezügen zur Um ge‐
bung entworfen werden kön nen. Dabei sollte sich immer die Frage ge stellt werden, welche konkreten Fakto ren zur Identität eines Ortes
gehören und die Pla nung dar aus ausrichten. Ihr Ap pell richtete sich an die geladenen Bürgermeister*innen und Gemeinde räte die Be‐
dürfnisse der Men schen stär ker in den Fokus zu nehmen und stärker so zu bauen, dass sich Men schen im Alltag mehr begegnen.

„Alles hängt mit allem zu sammen“, verdeutlichte Frau Kellner und das bedeutet, dass wir uns wie der als Teil der Natur verste hen müs‐
sen und kleine Dinge in den gro ßen Zusam menhang stellen müssen. Nur mit öko lo gisch, ökonomisch und so zi al nachhaltigem, ver ant‐
wortungsvollen Handeln wird es uns ge lingen, auf Dauer lebenswerte Quartiere entwickeln zu können und wenn wir all dies nicht be ‐
rücksichtigen, scha den wir all jenen, denen wir mit der Aus wei sung neuer Bauflä chen neuen Wohn- und Lebensraum zur Ver fü gung
stellen wollen.
Die Aus sage keine Neu bau gebiete mehr in den Gemeinden auszuschrei ben, führte zu einem kontroversen Dis kurs über die Unter ‐
schiede zwischen Land und Stadt. Daraufhin erläuterte Frau Kellner, wel che Kriterien bei Ausschrei bungen von bspw. Leer flä chen im
Dorfinnen oder grund sätz lich bei der Ausschreibung von Quartieren beachtet wer den sollten, um die ses zukunftsfähig zu ge stal ten
und keine so genannte „Schlaf städ te“ zu erschaffen.

Der Hin weis auf einen ÖPVN Anschluss er hielt höhnende Rufe, zeigt aber nun umso mehr, wel che Relevanz die ses Thema auf dem
Land hat. Zudem sollte bei einer Quar tierplanung der tägliche Bedarf durch eine Lebensmittelversorgung ge deckt werden.
Am Beispiel des Nikolaiquar tiers in Hannover- Limmer erläu terte Frau Kellner wie mul tifunktionelle „halb“ öf fent liche Freiflä chen und
viele Hauseingän ge für eben er diges Wohnen mit he ckengesäumten Gär ten für Familien, eine höhere Le ben digkeit und nachbarschaft‐
lichen Austausch ga ran tieren. Wenn Freiflächen im Quar tier multifunktional genutzt und bspw. Parkplät ze ins Quartiert integriert wer ‐
den statt direkt vor den Wohnun gen zu bauen, wird der öffentliche Raum aufgewertet und belebt.
Eines der wohl wichtigs ten Pla nungskriterien um zukünf tig auch dem demographi schen Wandel zu begeg nen, ist der Mix aus unter‐
schiedli chen Wohn formen in einem Quartier.
Zudem gab Frau Kell ner den Zuhörerinnen und Zuhörern noch mit, dass es zu emp fehlen ist, Bauprojek te als Wettbewerb aus zuschrei‐
ben, um eine Aus wahlmög lich keit zu haben und die bestmögliche Option für die ei gene Heimat zu er halten.

Anschließend berichtete Eike Bremer von der Samtgemeinde Lachendorf, die seit 2015 erfolgreich das Projekt „Jung kauft Alt- Junge
Leute kaufen alte Häu ser“ an bieten. Durch einen Beteili gungsworkshop wurde festgestellt, dass viele Häuser in der Dorf mitte der ein‐
zelnen Mitgliedskom munen einem Be sitzerwechsel bevorstehen und ggf. leer ste hen.
werden. Ziel des Projek tes ist es den Flächenver brauch zu senken und junge Fami lien zu halten oder zu gewinnen. Um die Gemein den
zu verjüngen, wurde das aus Hid denhausen ur sprünglich stammende Projekt „Jung kauft Alt“ für die Samtgemeinde Lachendorf ange‐
passt. Personen, die ein 25 Jahre altes Haus und älter erwerben möchten, können für eine Laufzeit von 6 Jah ren 600 € jähr lich er hal‐
ten, welches sich pro Kind um wei tere 300 € erhöhen kann. Die politische Diskussi on führte in der Samtge meinde Lachendorf zur der
Beschlussfassung, dass drei Jahre nach För derbeginn keine Baugebie te ausgeschrieben werden dürfen und die Innenverdichtung
vom Verbot einer Bau leitpla nung ausgenommen ist. Nach 7 Jah ren mit dem Projekt „Jung kauft Alt“ kön nen posi tive Auswir kungen aus
das Ortsbild bemerkt wer den, denn alte Ge bäude konnten er halten und wei ter entwickelt wer den. Eike Bremer gibt als zustän diger
Kämmerer zu be denken, dass es eine freiwil lige kommunale Leis tung ist, sodass ein gewisser poli tischer Wille zur Fort führung eines
Förderprogramms not wendig und nur die Mitnahme der Po litik ein Ga rant zum Gelin gen einer Projektidee ist. Die positiven mess baren
Effekte auf Schlüs selzuweisun gen und Einkommenssteueranteile dienen dazu als sinn volle Argumenta tionsgrund lage. Die 53 bewillig te
Zuschüs se, mit 13 Zu zü gen von außen unter streichen den Erfolg des Projektes in der Samt gemeinde Lachendorf.
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